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SWgrmrinr

Otgan im fdjtoctjertftljett Armee.

Jer Sdjwttj. JjötUtäQtitftijrifl XXXVHI. <^at»rgaitg.

SBafel, XVIII. ^at)röang. 1872. I¥r. G.

©rfdjefnt fn wödjentlfdjtn Dtummetn. ©et iBtct« pet ©etneftet fft franfo burdj bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe »Befüllungen werben blrcft an bie „@d)tDeiflt)auferlfd)e SBerlagSbndjljanMuna in Bafel" abrefftrt, bet Betrag wfrb
bei ben auswärtigen äbonnenten burd) Stadjnabmc erhoben. 3m Slu«(anbe ncljmen alle SBudjbanblungen ffleftettungen an.

SBerantwortlidje Stebaftion: Dberft Sffiiclanb unb SRaJor »on ©Igger.

3m)alt: Sut fdjwcfjctifdjen Bewaffnung. — ©ie ÜRilitärfragen »ot bet 53unbe«»ctfammUtng. (gottfcfcung.) — Ätei«»

fdjtclben be« eibg. SRilitätbepattement«. — ©ibgenoffcnfdjaft: @t. ©atllfdje fffifnfelrlebftlftung. — Slu«lanb: ©nglanb: ©ie S3e»

tldjte be« Dbetftlleut. ©beänes. — »Bcrfdjfebenc«: ©le »Borrebe ju ben Otapporten be« Dberflcn ©toffel. (©djluf.)

Bur fdjtneyertfdjen iBttoofnung.

Seh. Schon fm 3ult be« 3at)re« 1870 hehanbelte

ba« eibg. «JRilitärbepartement bie grage ber Be«

febaffenbeit ber «JBaffe für bie fcbwefjerifchen Sd)arf«
fdüften unb fltHte bie ©runbbebingungen auf, welche"

ju befolgen waren.
E« fönnte natürlich nicht im «JBltten ber eibg.

Behörben liegen, bie Scbarffcbüften mft efner SBaffe

ju »erfehen, welche berfenfgen ber Snfanterfe nath=

flehen würbe.
35le fcbweijertfdje 3nfanterle hat «Jtepetlrgewebre,

welche ben bisherigen febwetjertfeben ©ewehren über«

legen flnb
1. burch ben Borjug ber SRepetftfon,

2. In Bejug auf Sreffffcberbelt. —
Bor Uebergang jur «JBaffe felbfl mögen einige

allgemeine 3«Öe über ba« «JBefen unb ben Stanb«

punft ber fchweijerifchen Scharffchüften überhaupt

Blaft greifen.
35a« Äorp« ber Scharffchüften war fchon mancher

Beränberung unterworfen unb flanb fchon auf hohem

ttnb tiefern Stufen feiner «Rüftlichfelt.

3ur 3«il ber $ellebarbcn unb «JRorgenfterne waren
e« bie Slrmbruflfdjfiften; fpäter, jur aRitte be« öorl«

gen Sahrhunbett«, bie mit ben bamal« beftmoglicben

Büchfen bewaffneten Sd)üften, welche glelchfam eine

Elite In unferra fd)t»eijerifd)en gufjeolf hllbeten.

35er Qxotä ber Sdjüftenforp«, wie er »on bem

»erbienflooflen Salomon Sanbolt in 3«rld) fchon

1769 aufgefleflt unb längere Qtit fowohl In feinem

£eimatfanton, al« In anbern Äantonen mit gutem

Erfolg Im Sluge behalten würbe, war ber elnjig
richtige, nämlich:

„Ein wirfHche« Elltenfuföolf,"
eine leichte Gruppe, jufammengefeftt au« 8euten, bfe

einerfeit« leicht beweglich unb au«bauernb waren,
anberfrit« fleh al« gute Schuften bewährten unb fleh

namentlich auch aufer bem obligaten «JRflijbtenfle
im Schiefen au«juhilben heflrebten.

Er wählte al« Uniform ein einfache« Älefb »on
"bn am wenigflen Achtbaren ftarbe (grün), ohne

©lanjfnopfe, unb al« «JBaffe bfe heflmogllche Büchfe.

Eine Elitentruppe in biefem Sinne wirb in unfe«

rer «JRiUjarmee ju allen 3eiten ihren »erbienteu

«Jtang behaupten, unb wenn auch »ielfeftlg bie 2ln=

fleht aufgeflellt Wirb, bie feftige Saftif ber 3nfan«
terie »erbränge mehr unb mehr biefe Spejlalwaffe,
fo »erbanft biefe «Anfleht Ihr Entfleljen nur bem

Umflanre, bafj nach unb nach ber wltfllche Qtotä
ber Scharffchüften »erloren ging, unb Berirrungen
Blaft gegriffen haben, welche biefe« Äorp« tief hinab

ftnfen liefen.
Statt hei ber SRefrutfrung auf taugliche, leicht

bewegliche, au«bauernbe Seute unb wltfllch gute

Schuften ju feben, würbe ba« Scharffchüftenforp«
ber Sammelpunft »on Seuten au« wohtyabenben

Stänben, Beguemllchfelt erfeftte olelfad) ba« «JBiffen

unb Können, bte fdjwetfie «JBaffe unb jablreld)fle
3ugehör machte au« bem Scharffchüften »oflenb« ba«

gerabe ®egentt)eil »on bem, wai er fefn fodte, an

Stelle eine« Eliten «3äger« trat ber Bofltfon««3n*
fanterifl.

£anb In $anb bamit ging auch ba« fcbweljerlfdje

Schuftenwefen überhaupt, bie Stabilität, Bequem«

lichfeit unb Bebienung erfeftte bie praftifdje Hebung,
bie Äünflelel ba« felbmäffge Schiefen. «JRlt »er«

frfippelten äöaffen fchwerflen ©ewtd)te«, im gelbe

aller erbenfltdjen «Änh&ngfel wegen gerabe fo nfift«

Hd>, wie überhaupt jeber auf« Sdflacbtfelb mltge«

nommene Ballafl, würbe ber Qwt be« fdjweljertfchen

Schüftenwefen«, nämlich:
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Zur schweizerischen Bewaffnung.

S«K. Schon im Juli des Jahres 1870 behandelte

das etdg. Militärdepartement die Frage der

Beschaffenheit der Waffe für die schweizerischen Scharfschützen

und stellte die Grundbedingungen auf, welche

zu befolgen waren.
Es konnte natürlich nicht im Willen der etdg.

Behörden liegen, die Scharfschützen mit einer Waffe

zu versehen, welche derjenigen der Infanterie
nachstehen würde.

Die schweizerische Infanterie hat Nepetirgewehre,
welche den bisherigen schweizerischen Gewehren überlegen

sind

1. durch den Vorzug der RePetition,
2. tn Bezug aus Treffsicherheit. —

Vor Uebergang zur Waffe selbst mögen einige

allgemeine Züge über das Wesen und den Standpunkt

der schweizerischen Scharffchützen überhaupt
Platz greifen.

Das Korps der Scharfschützen war schon mancher

Veränderung unterworfen und stand schon auf höhern

und tiefern Stufen seiner Nützlichkeit.

Zur Zett der Hellebarden und Morgensterne waren
eö die Armbrnstschützen z später, zur Mitte des vorigen

Jahrhunderts, die mit den damals bestmöglichen

Büchsen bewaffneten Schützen, welche gleichsam eine

Elite in unserm schweizerischen Fußvolk bildeten.

Der Zweck der Schützenkorps, wie er von dem

verdienstvollen Salomon Landolt in Zürich schon

1769 aufgestellt und längere Zeit sowohl in seinem

Heimatkanton, als in andern Kantonen mit gutem

Erfolg im Auge behalten wurde, war der einzig

richtige, nämlich:
„Ein wirkliches Elitenfußvolk,"

kine leichte Truppe, zusammengesetzt aus Leuten, die

einerseits leicht beweglich und ausdauernd waren,
anderseits stch als gute Schützen bewährten und sich

namentlich auch außer dem obligaten Milizdienste
im Schießen auszubilden bestrebten.

Er wählte als Uniform ein einfaches Kleid von
ìer am wenigsten sichtbaren Farbe (grün), ohne

Glanzknöpfe, und als Waffe die bestmögliche Büchse.

Eine Elitentruppe in diesem Sinne wird in unserer

Miltzarmee zu allen Zeiten ihren verdienten

Rang behaupten, und wenn auch vielseitig die Ansicht

ausgestellt wird, die jetzige Taktik der Infanterie

verdränge mehr und mehr diese SpezialWaffe,
so verdankt diese Anficht ihr Entstehen nur dem

Umstände, daß nach und nach der wirkliche Zweck

der Scharfschützen verloren ging, und Verirrungen
Platz gegriffen haben, welche dieses Korps tief hinab
sinken ließen.

Statt bet der Rekrutirung auf taugliche, leicht

bewegliche, ausdauernde Leute und wirklich gute

Schützen zu sehen, wurde daê Scharfschützenkorps

der Sammelpunkt von Leuten aus wohlhabenden

Ständen, Bequemlichkeit ersetzte vielfach das Wissen

und Können, die schwerste Waffe und zahlreichste

Zugehör machte aus dem Scharfschützen vollends daö

gerade Gegentheil von dem, was er sein sollte, an

Stelle eines Eliten-JägerS trat der Pofitions-Jn-
fanterift.

Hand in Hand damit ging auch das schweizertsche

Schützenwesen überhaupt, die Stabilität, Bequemlichkeit

und Bedienung ersetzte die praktische Uebung,
die Künstelei daS feldmäßige Schießen. Mit
verkrüppelten Waffen schwersten Gewichtes, im Felde

aller erdenklichen Anhängsel wegen gerade so nützlich,

wie überhaupt jeder auf's Schlachtfeld

mitgenommene Ballast, wurde der Zweck deS schweizerischen

SchützenwesenS, nämlich:
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